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Gisher 32� Tote festgestellt .
Ueber die Zahl der Opfer bei der Opziauer Kata »

strophe sind auch heute offizielle Zahlen noch mcht bekannt .
Die Aufräumungsarbeiten gehen naturgemäß nur langsam
vorwärts , und bei dem Umfang und den radikalen Wirkungen
der Katastrophe wird man damit rechnen müsien , daß es einige
Zeit in Anspruch nehmen wird , bis volle Klarheit über die

Ausmaße des Unglücks geschaffen ist. Wenn auch einige Hoff »
nung besteht , daß die Zahl der Todesopfer nicht die Höhe er »

reicht , die in den ersten Stunden nach der Explosion ange »
geben wurde , so ist es doch leider schon heute wahrscheinlich ,
daß die Ziffer eines halben Tausend erreicht wird . Angesichts
dieser Tatsache muß gefordert werden , daß die Unter »

spchungüberdieUrsachendesUnglücksmit aller

Strenge und Peinlichkeit durchgeführt wird . Die Erklärung
der Werkverwaltung ist in keiner Weise ausreichend . Ein

Bericht der . Frankfurter Zeitung " spricht davon , daß die

Katastrophe auf den Ueberdruck eines Gafo »
Meters zurückzuführen ist . Diese Angabe findet in ver -

schiedenen übereinstimmenden Beobachtungen im Augenblick der

Explosion eine Stütze . Hier würde also die Prüfung einzu -
setzen haben . Es handelt sich ja nicht nur darum , die Schul »
oigen festzustellen , sondern in erster Linie auch darum , durch
erhöhte Schutzmaßnahmen in den anderen Betrieben der Mög -
lichkeit einer Wiederholung der Katastrophe vorzubeugen .

Die Hilfsaktion für die überlebenden

Opfer hat , wie es nicht anders zu erwarten war , mit aller

Energie eingesetzt . Und hier halten wir es für unsere Ehren »
pflicht , öffentlich festzustellen , daß auch die französischen Be »

satzungstruppen und die Besatzungsbehörden an dem Hilfs -
werk tätigen Anteil nehmen . Der französische Oberkomman »
dierende Degoutte und der französische Oberkommissar
Tirard haben stch persönlich an die Unglücksstätte begeben ,
um die Arbeiten der Besatzungstruppen zu leiten . Sie haben
für die Opfer eine namhafte Summe gespendet . Diese Hal »
tung ist nicht mehr wie selbswerftändlich . Bor dem Unglück
und vor dem Tode macht alles Halt . Unglück und Tod kennen

keine Rasten - , kennen keine Klastengeoensätze . Um so verwerf -
licher ist es , wenn verantwortungslose Stellen voreilige Mel -

düngen herausgaben , in denen die Hilfstätigkeit der Be »

satzungstruppen abgeleugnet wurde , und wenn eine verant »

wortungslose Preste , die selbst vor dem Grabe Hunderter ,
vor dem Unglück Tausender mit ihrer " Koste es , was es koste "»
Haßpropaganda nicht Hast macht , von diesen Meldungen
Gebrauch macht .

•

Mainz , 22 . September . ( WTB . ) Die mitgeteilt wird , hat der

französische Obertommistar in den Rheinlanden , Tirard , den Ar »

beitergewerkschaften in Ludwigshafen als erste Beihilfe für die Fa¬

milien der Opfer de » Unglück » in Oppau 7ii » 00 Mark über »

reichen lagen .

v ! e Gpfer .
tnba tgshafe « , 22. September . 11 llhr mittags . ( illlB . )

Die wir von zuständiger Stelle erfahren , sind bei den gestrigen Ver -

gungsarbetlev 320 Tote geborgen worden . E » besteht jedoch
die Vefürchtung , daß noch eine Anzahl Toter unter den Trümmern

llegl . Die Zahl der verletzten kann auch nicht annähernd angegeben
werden , da diese in den verschiedenen Krankenhäusern untergebracht ,

zum Teil in häusllche Pflege übernommen worden sind . Groß ist die

Zahl der Erblindeten . Zu der Heidelberger Augenklinik allein

wurden etwa 40 erblindete Personen ausgenommen . Die Gerüchte
von 1000 Toten sind übertrieben , llach einer Mitteilung der virek -
klon betrug die Zahl der während des Unglücks anwesenden
Arbelker 2225 Mann .

Sine Hilfsaktion des Reiches .
Der Reichspräsident richtete an die Regierung in

Speyer folgendes Telegramm :
Tieferschüttert durch die Nachricht von dem furchtbaren Unglück

im Oppauer Wert spreche ich den bedauernswerten Hinterbliebenen
der getöteten Arbeiter und Angestellten meine herzlichste Teilnahme
au ». Ich hoffe , daß es ärztlicher Hilfe und Pflege gelingt , die so
zahlreichen Verletzten , derer ich in aufrichtigem Mitgefühl gedenke ,

zu retten . Der materiellen Nollage der von dieser schweren Kata »

strophe Betroffenen vorzubeugen , wird eine dringliche Aufgabe der

Reichs » und Staatsbehörden und menschenfreundlichen Hilfe der

Bolksgenosten fein . Reichspräsident E b e r t.

Außerdem hat der Reichspräsident den Reichskanz -
l e r gebeten , sofort eine Hilfsaktion für die Verunglück »
ten und ihre Hinterbliebenen einzuleiten . Vertreter der Reichs -
regierung befinden sich auf dem Wege nach Oppau . Der Reichs »
Präsident hat aus dem Dispositionsfonds dem Hilfs »
lverk 250 OVO Mark überwiesen .

Reichskanzler Dr . Wtrth sandte an den RegierungsprSDeMen

folgendes Telegramm :
Die Nachricht von der entsetzlichen Cxplostonsbataflrophe hat mich

auf » Tieffte erschüttert . Ich bitte Sie , den Angehörigen der Getöteten

und Verletzten den Ausdruck meiner herzlichsten und innigsten Teil »

nähme zu übermitteln . gez . Dr . llffrih . Reichskanzler .
Weitere Telegramme find eingetroffen vom bayerischen Gesomt -

ministerium und von der preußischen Regierung .

Speyer . 22 . September . fMTB . ) Sämtliche Bezirksämter der

Pfalz sind von der Regierung angewiesen worden , Sammel -

stellen zur Sammlung von Spenden für die Angehörigen der
Getöteten und Verletzten sowie der Deschädigten zu errichten .

Die Entstheiüung über Gberschlesien .
Pari » , 22 . September . ( GE. ) Dem „ New York Herald " wird

au » Genf gemeldet : Zuverlässigen Informationen zufolge läßt der

gegenwärtige Stand der Arbeiten de » Diererkomitee » für die ober -

schlestsche Frag « die Annahm « gerechtfertigt erscheinen , daß ein « Eni »

fcheidung vor Schluß der gegenwärttgen Session de » Dölkerbunde «

erfolgen könne , und daß der völkerbundrat nochvordeml . Ok »

t o b e r der Volloersammlung Mitteilungen über die Crgebniste seiner

Verhandlungen machen werde . Grundsätzlich hätte stch dle Versamm -

lung des Dölkerbunde - mll der Angelegenheit nicht zu beschäftigen ,

doch will man ihr von dem glücklichen Ergebnis Kenntnis geben .

Die Vertreter Spanien » , Brasiliens , Thinas und Belgiens , die mtt

der Berichterstattung über die oberschlesische Frage beauttragt sind .

arbeiten eifrigst , so daß die ganze Angelegenheit ausgezeichnete Fort »

schritte mache . Zwischen Balfour und L < on Bourgeois

finden täglich Besprechungen statt . Man hat den Eindruck , daß

Frankreich und England zu einem Einvernehmen gelangten , so daß

die Entscheidung des völkerbundrate » beiden Staaten angenehm fem
wird .

_

Das Streikenöe in Norüfrankreich .
Pari » , 22. September . fWTB . ) Wie der „ Petit Parisien ' au »

Roubaix , meldet , haben gestern große Dersammlungen der

Streikenden stattgefunden , in denen über di « Lage Bericht erstattet

wurde . Von einem Mitglied de » Streikausschusies wurde dem „ Pcttt

Parisien " erklärt , daß der General st reik taffächllch zu Ende

sei . Es bliebe nur noch übrig , diesen Beschluß de , Streikausschusies

durch eine Versammlung der Ausständigen bestätigen zu lasten . Don

morgen an werden daher nur noch die Verbände , deren Arbeitebe »

dingungen streitig seien , den Ausstand fortsetzen , wie Texttlarbeiter ,
ein Teil der Metall - , Bauarbeiter und ein Teil der Transportarbei -
ter . Die anderen , die nur au » Solidarität gestreikt hatten , werde »

von heute die Arbeit wieder aufuel�nen .
Pari » , 22. September .

„ Journal " aus ZA»r «»ing
Streikenden dn großer

den Inschriften : „ Es lebe der Streit bis zum äußersten ! " , „ Brot
oder B l e i I " mitgeführt wurden . Hunderte von Fensterscheiben
wurden durch Steinwürfe zertrümmert . Die Polizei nahm einige

Verhaftungen vor . Die Verhafteten wurden alsbald wieder fiel »

gelasien . _

Dke französische Gewerkfthastskonferenz .
DK Rationploersammllmg der französischen Gewerk -

s ch a f t e n nahm am Mittwoch die Wahl de « Bureau » vor .
Dle Anhänger Mostaus wurden geschlagen . Mit etwa 8v zu
60 Stimmen wurden die Mehrheitskandidaten gewählt .
Iouhaux , Dumouiins , Lourant , Lapier « wurden mtt 71 und

Ealoeirach mit 77 Stimmen neuerdings zu Sekretären gewählt . An
der Spitze der Gewerkschaftskommission stehen weiterhin Iouhaux
und leine Mitarbeiter .

Bei den Wahlen de » Derwaltungsausschusies für das Bureau
des Allgemeinen Arbeiterverbandes erklärten die Vertreter der

Minderheitsrichtung , sie würden das Verlangen des Allgemeinen
Arbeiterverbandes nicht annehmen , gegen Ihre Grundsätze zu arbeiten
und für Ideen einzutreten , die st « bekämpfen , und sich dadurch mit
den Toten , die begangen worden seien , solidarisch zu erklären . Di «
Vertreter der Mehrheit hätten beschivsten , die revolutionären�
Arbeiterausschüsse auszuschließen . Darin wollten sie
st « nicht unterstützen , sondern sie daran hindern . Demgemäß
wurden ausschließlich Vertreter der Mehrheitsrichtung gewählt . Auch
der neue Derwaltungsausschuß besteht ausschließlich aus Anhängern
der Mehrheit . _

�uslanösrunöschau .
Der gemilcht « Ausschuß der Arbeiterpartei des englischen

Sewertschaftskonaresses hat ein « Entschließung ange -
nommen und an Lloyd George gesanvt . In der der Ernst des Ar -

beitsiosenprobiew « hervorgehoben und verlangt wird , daß
da » Parlament unverzüglich zusammentritt , um
sich mit der Loge zu bzschäftigen .

mtt 58 zu 44 Stimmen einen
tauen bei Prooinzial »

We Kammer hatte diesen
» lmptthr ein Konflikt «nffteht ,

kann . i

Der Tisihlerstreik in Serlin .
Von M. K a y s e r .

Der Kampf , den die Berliner Tischler seit dem 13 . August
führen , ist kein gewöhnlicher Lohn st reit . Zwar
fordern die Streitenden auch eine angemesiene Erhöhung der

Löhne , in erster Linie kämpfen sie um die Anerken -

nung des Reichsmantelvertrages .
Im Grunde sind den Berliner Unternehmern des Holz -

gewerbes die Bestimmungen des Reichsmantelvertrages gar
nicht wichtig : die meisten von ihnen dürften den Vertrag auch
kaum gründlich studiert haben . Hätten sie das , dann würden
sie erkennen , daß er in keiner Weife eine grundlegende
Aenderung der seitherigen Arbeitsbedingungen bedeutet . Die
bisher gepflogenen Verhandlungen haben immer wieder be -
stätigt , daß es allein der O b e r m e i st e r P a e t h ist, der
sich der Anerkennung des Reichsmantelvertrages widerfetzt .
Er hat seinen Anhängern Schauergeschichten über den In »
halt des Vertrages erzählt . In gewisien Kreisen der Berliner
Unternehmer findet dieser Märchenerzähler gern Glauben ,
denn seine Borstellung der Streitfrage gibt einen billigen
Vorwand für das Beharren in einem Kampf , besten einziges
Ziel es ist , den Arbeitern den Daumen ins Auge
zu drücken und ihre Kampfkraft auf lange hinaus zu
lähmen . Solche Ideen finden bei einem guten Tell der Ber -
liner Unternehmer viel Verständnis . Nicht bei allen .
Eine große und täglich wachsende Zahl von Arbeitgebern
hat sich von dem Paethschen Einfluß freige -
macht und mit den Arbeitem Frieden geschloffen . Die

Zahl der bewilligenden Unternehmer wäre noch weit größer ,
wenn nicht viele den Verlust fürchten , der ihnen aus dem
Verfall der Wechsel erwächst , die sie leichtsinniger Weise Hintes -
legt haben und die sie nun an das Gefolge von Paeth fesseln .

Die Berliner Organisation der Arbeitgeber sind die
„ Bereinigten Berbände der Berliner Holz -
industrie " , ein ziemlich enges Kartell von Berbänden , an
deffen Spitze der Obermeister der Berliner Tischlerinnung
Theodor Paeth steht . Die „ Vereinigten Verbände " sind im

Herbst vorigen Jahres ins Leben gerufen worden im Hinblick
auf die damals bevorstehende Tarifvertragsbewegung . Er
hat bei jener Gelegenheit die Auffassung vertreten , daß künftig
die allgemeinenFragen durch den R e i ch s m a n t e l -
v « r t r a g zu regeln sind , während die Regelung der speziellen
Lohnfragen durch örtliche oder landesverbind -
liche Ünterverträge erfolgen soll . Dieser Auffassung
haben die Berliner Tischlermeister zugestimmt . Herr Paeth
wurde ihr Vertreter in der Kommission , in welcher eine Reihe
von Arbeitgeberverbänden aus dem ganzen Reich mit den
Arbeitervertretern über die Gestaltung des Reichsmantelver¬
trages verhandelt haben . Nahezu sieben Monate
wurde verhandelt und Herr Paeth hat sich daran sehr
lebhast beteiligt . Als die Verhandlungen beendet waren , hat
dieüberwiegendeMehrzahlderArbeitgeber »
organifationen dem Vortrage zugestimmt :
nur Herr Paeth erhob namens der Berliner Unternehmer
Protest .

Das kam nicht von ungefähr . Der Berliner Obermeister
hat einen ungeheuren Respekt vor sich selbst . Er ist
überzeugt , daß er allein geeignet ist , die Führung der Arbeit »
geber des Holzgewerbes in ganz Deutschland zu übernehmen .
Seine Kollegen im Reich haben aber schnell erkannt , daß
Herr Paeth nur ein leerer Schwätzer ist und sie haben
die ihm als Querulanten gebührende Beachtung geschenkt . Als
dann die , hauptsächlich durch Paeths Schuld so lange hin -
gezögerten Verhandlungen endlich doch beendet waren , da
hielt der wackere Berliner Obermeister seine Zeit für ge -
kommen . Run wollte er zeigen , was er für ein
K e r l i st. Die Unternehmer in Deutschland wollten Paeth
nicht als ihr Oberhaupt anerkennen , nun sollen Pe seine Macht
kennen lernen : Er wird ihnen den Reichsmantel -
vertrag zerschlagen .

Das ist der eigentliche Grund für den Kampf der Holz -
arbeiter in Berlin . Die Unternehmer , die dem rabiaten Obei - -
meister Gefolgschaft leisten , sind sich gar nicht recht bewußt ,
welchen Zwecken sie dienen und daß sie nur dem Obermeister
zuliebe ihr Geschäft ruinieren .

LmBerlinerHolzgeworbe macht sich nach langer
Depression wieder ein kleiner Aufschwung bemerklich .
Auch die kürzlich veranstaltete Möbelmesse soll nicht ganz er -
folglos gewesen sein . Manche Anzeichen deuten aber darauf
hin , daß der augenblickliche Geschäftsaufschwung keinen langen
Bestand haben wird . Um so bewundernswerter ist die Kurz -
sichtigkeit der Unternehmer , die einer Marotte ihres Ober »
meisters zuliebe die Konjunktur ungenutzt verstreichen lassen .

Dabei haben die Berechmmgen des Herrn Paeth ein

großes Loch , das täglich größer wird . Er hat sich bemüht .
auch widere Arbeitgeberverbände von der Anerkennung des

Reichsmantelvertrages abzuhalten und in Flugblättern , die
er herausgab , suchte er den Nachweis zu führen , daß für die

Mehrzahl der Holzarbeiter in Deutschland der Reichs »



mantelvertrag nicht anerkannt sei. Daß er die Wahrheit
hierbei sehr stark umgebogen hat , braucht kaum erwähnl zu
werden , er hatte dabei aber noch ein besonderes Malheur .
Von den Arbeitgeberverbänden , die er als ablehnend ver -

zeichnete , hatten viele schon damals und fast der

ganze Rest seither den Reichsmanteloertrag
und den auf Grund desselben errichteten Landestarif -
vertrag angenommen . Augenblicklich ist der Reichs -
mantelvertrag für etwa ISO OOV Arbeiter in ganz
Deutschland anerkannt . Das ist der weitaus größte Teil

der Tischler , für die er im wesentlichen nur in Betracht kommt .
Neben Berlin beharren nur noch wenige , minder bedeutende
Orte im Widerstand , der auch bald überwunden sein wird .

Und in Berlin selbst steht die Sache für Paeth auch
schon recht kritisch . Zurzeit stehen noch etwa 8500 Ar -
beiter im Streik . Dabei sind die Ausgesperrten mit

eingerechnet . Nach einem Befehl des Herrn Paeth sollte der
Streik mit einer allgemeinen Aussperrung beantwortet werden .
Das hatte zur Folge , daß wohlgezählte ' 179 Mann aus »

gesperrt wurden ; weiter reichte die Kraft nicht . In e t w a
450 Betrieben haben die Unternehmer den Reichs -
mantelvertrag und das Lohnabkommen anerkannt ; in

diesen Betrieben arbeiten etwa 5000 Tischler .
In der vorigen Woche hat der S ch l i ch t u n g s a u s -

sch u ß einen vergeblichen Verständigungsversuch unter -
nommen . In seiner Entscheidung hat er den Partelen aufge -
geben , sich wegen des Reichsmantelvertrages direkt zu ver -
erwiesen sich die Differenzen doch vorerst als unüberwindlich
zu sein scheinen " . Da Herr Paeth auf feinem Kopf beharrte ,
ermiesen sich die Differenzen do chvorerst als unüberwindlich
und auch die direkten Verhandlungen blieben
r e s u l t a t l o s. Nunmehr hat das Reichsarbeits -
m inisterium den Parteien seine guten Dienste angeboten .
Selbstverständlich sind die Arbeiter jederzeit zu Verhandlungen
bereit , ob es aber möglich sein wird , den Streik jetzt zum Ab -
schluß zu bringen , muß abgewartet werden .

Organisierte tzetze gegen wirth .
In den letzten Tagen flackerte in der Presse hie und da ,

aber immer häufiger mancherlei an Angriffen gegen den
Reichskanzler Dr . Wirth empor . Nunmehr haben sich die An -
griffe verdichtet : sie beginnen eine gewisse einheilliche Führung
zu zeigen . Beachtenswert erscheint uns dabei , daß die Gegner
Wirths zum Teil recht weit ausholen ; sogar auf dem Umweg
über die ausländische Presse zieht man gegen ihn los . In
nationalistischen Kreisen scheint zurzeit im besonderen die Pa -
riser Hetzpresse einiges Ansehen zu genießen . Man erinnere
sich nur , daß Ludendorff den „ Matin " als Verteidiger
seiner Politik benutzte .

Ein Teil der Angriffe gegen Wirth erschöpft sich in den
üblichen nationalistischen Schmutzereien . Sie sind in so wüsten
Mengen üblich geworden , daß die „ G c r m a n i a " sich heute
gezwungen sieht , in einem ausführlichen Leitartikel darauf
einzugehen . Es wird da der Kern aller Gründe , die zum An -
griff gegen den Reichskanzler dienen , deutlich umrissen : die
Politik der Erfüllung und der Versöhnung ist nicht
populär , weil sie innere und äußere Opfer fordert . Wer sie
heischen muß , wird verdammt . Es wird offen dar¬
auf hingewiesen , daß die Deutschnationalen die Angreifer sind ,
daß die Volksparteiler gedämpft sekundieren ; die Mittelpar -
teien parieren lahm oder schweigen .

" Wie ernst im Zentrumskreisen die Angriffe gegen Wirth
angesehen werden , das beweist , daß der P r o v i n z i a l a u s -
schuh der rheinischen Zentrumspartei die Auf -
merkfamkeit seiner Parteiangehörigen auf den fanatischen An -
stürm gegen den Reichskanzler hinlenkt . Man sagt , die An -
griffe träfen nicht nur Wirth persönlich , sie seien auch a u f d i e
Zentrumspartei selbst gemünzt . Deswegen sei es
notwendig , daß die Zentrumspartri als Ganzes den Kampf
für ihren Kanzler aufnehmen und entschlossen durchführen
müsse .

Die „ Tägliche Rundschau " , die nach dem Austritt Ripplers
nicht mehr 50prozentig deutlchvolksparteilich , sondern heute

schon zu 75 Proz . deutschnational ist — man steigt mit dem

Dollar — bringt heute morgen ebenfalls einen Leitartikel

unter der Ueberfchrift : „ Wirths Ende " , der beweist , wie recht
die „ Germania " mit ihren Warnrufen hat .

Die „ Tägliche Rundschau " führt ihren Kampf gegen den

Kanzler im Grunde genommen nur mit zwei Behauptungen .
Die eine geht darauf hinaus , daß die Sozioldemokra -
tie gegen Wirth Sturm laufei Wir sind gern be -

reit , unsern Gegnern , wenn sie über unsere Absichten streiten .
mildernde Umbände im Umfang des entsprechenden Para -
graphen des Strafgesetzbuches zuzubilligen . Das entbindet

uns aber nicht von der Pflicht , auf ihre Tätigkeit aufmerksam
zu machen . Wir können deswegen nur betonen , daß in der

Sozialdemokratie Bestrebungen , Herrn Wirth zu stürzen ,
nicht vorhanden sind . Im Gegenteil , die Feindschaft , der der

Reichskanzler durch die Deutschnationalen für würdig besun -
den worden ist , kann ihn uns nur sympathischer machen . Die

andere Behauptung spitzt sich daraus zu , daß die Franzosen
an einem System Wirth - Brcitscheid einschließlich Georg Bern -

hard arbeiten , während die Engländer auf eines Marke Strese -
mann - Stinnes Hinansgingen . In den englischen Kombinatio -

nen sei der Sturz von Wirth etwas Selbstverständliches . Der
Wille sei nach dieser Richtung hin so eindeutig , daß sogar
Frankreich schon von Wirth abrücke , um sich freie Hand zu
sichern .

Wir sind der Auffaffung , daß das Ausland , soweit ihm

überhaupt ein Recht zusteht , sich um innerpolitische Angelegen -
Helten zu kümmern , nur e i n Interesse hat , und das ist , in

Deutschland eine Regierung am Ruder zu sehen , die den ehr -
lichenWillenzurErfüllungdesFriedensver -
träges oerbürgt . Das ist das Reichskabinett Wirth .

Der Wunsch ist bei all diesen Aeußerungen der Vater des
Gedankens . Man behauptet , daß die Sozialdemokratie , daß
Stegerwald , Stresemann , die Engländer und die Franzosen
gegen Wirth seien und daß man sich nur dem Druck dieser
vereinten Macht beuge , wenn man Wirths Ende verlange . Tat -

sächlich ist es aber so, daß nicht einflußlose Kreise in Deutsch -
land die Energie des Reichskanzlers Wirth unbehaglich finden .

Deswegen die Hetze , die mit den üblichen schmutzigen Mitteln

geführt wird .

_ _

Die Münchener Rechtsputschyefahr .
Zllünchen . 22. September . ( Eigener Drahtbericht des „ Dono . " . )

Die programmatische Erklärung des neuen Ministerpräsidenten „ eine
gut bayerische Politik in treuer und unentwegter Anhänglich -
keitandasReich " führen zu wollen , sowie die Tatsache , daß der
rechtsradikale Flügel in Opposition » st ellung gegen den
neuen Ministerpräsidenten getreten ist , kennzeichnen die politische
Situation . Die Hast und Eile jedoch , in der sich gestern der Land »

tag nach langen Schwankungen zur Wahl des Grafen Lerchenfeld
entschlossen hat , muß jedem zu denken geben , der die von Kahr ent -
fesselten dunklen Kräfte der Münchener Straße richtig
einzuschätzen weiß . Die Landtagsgänge durchschwirrten Gerüchte von
dem nakionalsoziallsiischcn putsch . Die Flugblatthetze , die in den

Nachmittagsstunden ihren Höhepunkt erreichte , gab dazu allen Anlaß .
Man warf die Flugblätter aus der Straßenbahn und aus
Auto » unter die Passanten ; von erhöhten Stellen auf die Oktober -

festwiese . Gestern wurden sogar zweimal von den Frauen -
türmen herab Flugblätter geworfen , die alle » bisher Gebotene

übertrafen . Die letzten Flugblätter wandten sich nicht mehr gegen
die Sozialisten , sondern gegen die Bayerische Dolks -

Partei und schlössen mit der Aufforderung :

„ Bayern , in Massen auf die Straße und heraus gegen das

Parlament ! "

Aus der Art dieser Flugblätter merkt man , daß e» sich hierbei nicht
mehr nur um antisemitische Hetze der Nationalsozialisten handelte ,
sondern daß auch jene rechtsradikalen Kreise dahinter
standen , deren Gegensatz zur Bayerischen Volkspartei sich immer

mehr verschärft hatte . Die Polizei hatte bereits 14 Flugblattverteiler

verhaftet , die alle Mitglieder der Nationalsozia -
li st Ischen Arbeiterpartei waren . Darunter war auch sogar
ein Polizeibeamter . Der Führer der Nationalsozialisten
Hitler wurde in den Nachmittagsstunden wegen de » Verdachts der

Organisierung eines Nechtsputsche » oerhaftet .

Das Treiben der Münchener Rechtsbolschewisten ist nun all »
'

mählich ein derartiges geworden , daß selbst die „ M ü n ch e n e r

Neuesten Nachrichten " sich dagegen wenden . Sie schreiben :

„ Es gilt für alle Zukunft derartige Versuche unmöglich zu
machen . Nielleicht wird schon bei der Neusormulierung des Pro -

gramms der Koalitionspartcien Gelegenheit lein , einen scharfen
Trennungsstrich gegen jene Kreise zu ziehen .

Es muh übrigens auch das Gerücht oerzeichnet werden , daß sich

die Parteileitung der Deutschnationalen Dolkspartei im Reich veran -

laßt gesehen hat .
ihre bayerischen parkeigenossev zu mahnen .

Während die Blätter der bürgerlichen Mitte die Wahl Lerchen -

seid - wie eine Erlösung aus schwerem Druck begrüßen , nehmen die

Organe der neuen Rechtsopposition die Wahl mit der üblichen

Schimpfkanonade auf . Die „ München - Augsburger Abend -

zeiwng " sagt :

„ Berlin hat einen Sieg errungen . Dasselbe

Berlin , das in München Agenten zur Ueberwachung der baye -

rischen Behörden bezahlt . Nielleicht ist schon Wirth großmütiger
und läßt jetzt über den § 4 mit sich reden . "

Das „ Miesbacher Tageblatt " aber ruft offen zur Trennung vom

Reich auf : .
„ Bayern ist verraten und verkauft , in erster Lim «

von der Rechtszentrumspartei . Wenn der Bolschewismus in

Norddeutschland kommt , so werden wir mitersticken . wenn

wir un » nicht freimachen , vollständig frei vom Zentrum und vom

Reich . "
Gras Lerchenfeld wird hoffentlich die richtige Festigung mit »

bringen , mit der er die legalen und illegalen Führer des bayerischen

Brandherdes unschädlich machen kann . In diesem Streben wird er

sicherlich die bayerischen Sozialdemokraten hinter sich haben .

Im übrigen legt die Sozialdemokratische Partei Wert darauf , fest -

zustellen , daß sie nicht den geringsten Schritt zum Eintritt in di «

bayerische Regierung unternommen hat und daß gegenteilige Be -

hauptungen frei erfunden sind .

Antrag auf Haftentlaffung McherS .

München , 22 . September . ( TU. ) Die Unabhängigen haben im

Landtage einen Antrag auf sofortige Hastentlassung de »

zu 1 Jahr und Z Monaten Festungshaft oerurteilten Abgeordneten

Fischer - Rürnberg eingebracht . Der Antrag steht bereits aus der Ta .

gesordnung der heutigen Landtagssttzung .

München , 22. September . ( TU. ) Der Staatskommissar für

München Stadt und Land hat das Derbot der Wochenschrist „ Her -

Mailand " heute aufgehoben .

Luöenöorff unü Sauerwem .

Herr Ludendorsf hat dem Sonderberilbterstatter de <

. Malin " Saue rwein ein längeres Interview gewährt , « l «

Dr . Simone als Reicheaußenminister und kürzlich noch Dr . Grad »

naner Unterredungen einem ,Motin "- Berichterstatter gewährt

hatten , konnte sich die gesamte deulschnationale Press « nicht lebhaft

genug darüber entrüsten . Wo « wird sie nun dazu sagen , daß der

Nationalbeld sich mit dem Vertreter de « Pariser Hetzblattes ein -

gelassen hat ? Ueber den Inhalt der Unterredung ist nicht viel zu

sagen . Ludendorff erklärte einen deutschen Revanchelrieg lür

in absehbarer Zeit vom technisch . militärischen Elandpimk « voll »

kommen unmöglich . Wozu dann der große Rummel der

. Frontkämpiertage " und ähnlichen Scherze , bei denen . aus de »

Tag " feierlich - drohend hingewiesen wird ? Ludrndoiss bestritt

ferner , irgendeine politische Tätigkeit in Bayern entfaltet

zu haben . DaS erinnert an die Verlogenheit gewisser von ihm ge »

zeichneten Generalftabkberichte . Er sprach von der Notwendigkeit ,

daß sich Frnnkreich . England und Denrschland die Hände

reichen , um das WirtichaflSIeben auf der Grundlage wirtlicher

Abmachungen wiederaufzubauen . Auf einmal ? Uns fcheinl Herr

Ludendorff reif für die Kugel der Ehrhardt - Helden , denn bekannt «

lich macht man in den Freikorps mit den Verrätern kurzen Prozeß .

Eine ander « Frage ist allerding «, ob wir den neuesten Ludendorff -

schen Erllärnngen auch nur ein Wort glauben .

Verminderung de » Landheere » ln Amerika . Mit dem gestrigen
Tage hat das ameriöanffchs Kviegsgepartement die Herab -
setzung der amerikanefchen Heeres st ärke angeordnet ,
damit die vom Kongreß bewilligte Gosämtziffer von 150 000 Mann

nicht überschritten werde . _

MsthieöskMMte .
Strauß , Lecsey , Hubermann , Ney .

Stunde de » Kommens wür ' s . Statt dessen : zum Abschied -
nlchmen just das rechte Wetter . Auch dies ist ein bedenkliches Zeit -
symptom , daß die Koryphäen der Kunst heuer die Saison einleiten ,
um da » Konzert sofort aus einen Gipfel zu führen . Sie ruhen
nicht mehr aus , geben mit flatternder Fahne das Signal , lassen
für die mittleren und kleinen Musikexistenzen ein betrübtes Nach -
sinnen und beschwören für kurze Zeit schon die Stimmung des Ab -
gleiten » von der Höhe . Beinahe unsozial . Aber das waren und
sind die Aristokraten der Musik immer . Wer den großen Nuf ( nach
Amerika ) vernommen , mische seinen Jubel ein . Wir werden bald
nach Künstlern von besonderen Ausmaßen suchen müssen , die vom
Wesen deutscher Kunst innerhalb der deutsch - republikanischen
Grenzen zu erzählen wissen .

Vorläufig freuen wir uns des letzten Winken » aller Größen
vor dem Abschied . Da steht Richard Strauß , dem die Welt
gehört , und der darum ein Heimatloser sein muß , die bisher un -
wegsamste und fruchtbringendste Musikkapazität seit Wagner , be -
stimmt , deutsche » Können und Schaffen am eindringlichsten zu er -
weisen , wohin immer sein Weg ihn führt . Er legt uns Herz und
Sehnsucht zum Abschied frei . Nicht nur Mozart feiert sein liebe -
voller Mem , sondern er betreut daneben zwei Werke seiner Jugend
und Manneshöhe , die ein Aschenbrödeldasein führen und doch so
viel Funken schillernder , ungezähmter Geistigkeit aufglühen lassen ,
daß der ganze Sinfoniker und Orchestermagier Strauß schlagartig
beleuchtet scheint : Burleske und „ Z a r n t h u lt r a" . Hier sind
die Höhepunkte des ganzen festlichen Konzerts . Wie Elly N e y den
kapriziösen Launen , den Spielereien und Keckheiten dieses Wechsel -
spiels zwischen Klavier , Pauke und Fagott nachgeht , wie sie die
außerordentlichen Schwierigkeiten und Ungezogenheiten einer nur
nebenbei von Vrahms gestreiften Melodik und Rhythmik «igen -
artig herauszaubert , das ist Virtuosität ersten Ranges . Daß sie
zu Mozart Fühlung hätte , möchte man ver —neynen . Zuviel der
kalten Noten , zu nichtig der Ton . zu wenig gesponnen die Kan -
tilene . Auch Strauß ist bei der Ivpitersinfonie , die ein gar mos -
sives Orchester erdrückt , noch nicht Herr seiner Liebe . Kein packen -
der Eindruck . Gewaltig aber , wie . Zarathustra " heute zu un »
spricht , wie ihm nach 23 Iahren Auferstehung wird unter der Hand
seines Meisters . Was «inst radikal klang , ist jetzt Erlebnisklang
expressionistischen Fühlenv , wa » episodisch Schien , wird zum folge -
richtigen sinfonischen Aufstieg , wenn auch mit starken textlichen
Gliederungen . Ihr hört ein Schicksal und fühlt einen hymnischen
Auffchwung . Weit ab von Philosophie und Programm schwingt
sich ein Künstler zu weiser Höhe . Strauß und seine Philharmoniker
hielten uns gefangen und gebannt .

In der Skala , die mehr an Tönen oerschlingt als verschenkt , und
deren Ausmaße dem Solistenhim Schranken setzen , wandelt B « c s e y
den Sonntag zum doppelten Festtag . Was ist ihm der Kampf gegen

eine akustische Ungunst , wa « die Grobheit eine » sachlich guten Or -

chesters , dem es abgeht , schleierhafter Hintergrund , echozartes Be -

gleitinstrument zu sein ! Nicht um «in « Nuance ändert er sein Wesen ,
den Bogendruck , den Respekt vor einem Stil , den Wohllaut des

Cingens , die esfektlos « Durchgeistigung die zwingend und daher
schon selbstverständlich und unerhört wird . Seit Iahren an der

Spitz « aller Geigenmeister , hält er den brennenden Knauo fest . Im

Mittelpunkt des Bachschen lc - Dur - Konzert , hört ihr hinter dem

adligen Fluten de » satten Ton » kaum , wie schlecht die vordringlichen
Cellisten phrasieren ; bei Brahm » hat der sehr geschickt taktierende

Meyer - Radon auch widerspenstige » Material fest in der Hand ; den -

noch bleibt letzte iireude , Geheimnisse eines Stradivarius - Holzes im

ftei kadenzierendem Spiel bewundern zu können und schließlich nach
einem Gesang voller Inbrunst dem Zigeuner lauschen zu dürfen .
Diesen Abgesang möchte man keinem gönnen und keinem die Träne ,
die da hochsteigt . Noch einmal will Becsey zum Abschied singen auf
der Geige : gehet hin und danket ihm . dem Joachim » Kuß auf der
Stirne glüht !

Dasselbe Brahms - Konzert hat einst Hubermann berühmt
gemacht . Er geht an ihm vorbei , da er es ohne Orchester nicht vor -

tragen mag . Warum aber Tschaikowsky mit Klavierbegleitung ?
Warum Beethovens süße Salonromanze , warum im großen Saal

Schumanns ll >- Moll - Sonate ? Wolffn ihr horcht : das letzte an Ge -

ichmack und Kultur scheint unentwickelt oder zurückgestellt . Wieviel
kann auch dieser sinnlich tönende Hexenmeister , wie viele » bleibt den -

noch dem virtuosen unerfchloffenl Paul Frenke ! ist , wenn es das

überhaupt gibt , ein trefflicher Orcheftererfatz , sicher ein höchst musi -
kalischcr Portner . Und wie die beiden sich In dem Harfenklang des

langsamen , im Feuer des letzten Echumann - Satzes zusammenfanden ,
da » war schon reif « Kunst . Nur ein » wollt « nicht durchdringen : der

Schmerz und die Liebe und die beglückende Trän « .
Nebenan zeigt Miecyslaw Münz seine Bereitschaft zum Auf -

stieg . Noch ein wenig ohne individuelle Zeichnung , mehr obsektiv
als persönlich zwingend schreitet er Pr�lude , Arie , Finale Ecsar
Franck » ab . Wo aber so viel Sicherheit im Anschlag , klug aus -

gleichend « Empfindung waltet , da ist kein Weg verschlossen . Im

Llszt - Spiel scheint Offenbarung zu werden , was noch akademisch an
der Leistung de » jungen Spieler » mit Andacht der Sinne ringt .
Eine Hoffnung , eine Jugend , ein Emporschreiten . Auch Jenny
S o n n e n b « r g ist zu begrüßen . Eine seelenvolle , ausgesprochen
schöne Stimm « , deren satte » Timbre Im Obr bleibt . F' ach nur die
Alttön «. Mit viel Geschmack lebt sie sich in russischen Liedern aus
und ihr Temperament entzündet sich an italienischer So " ne . Ein «

feine , wertvolle Podiumkraft . Kurt Singer .

Künstlicher SNcksioff . Zum ersten Male , feit die deutsche

Furchtbarkeit alle jemals in Deutschland voraekommenen Explosionen
übertrifft . Di « eigentliche Ursache der Katastrophe ist noch nicht ge -
klärt . Der in Oppau nach dem Haderschen Verfahren gewonnene

Ammoniatsiickstoff bildet an sich keinen explosiblen Stoff . Bisher
sind in den deutschen Stickstossabriken , weder in Ludwigshafen und

Oppau , noch in den noch viel größeren , bei Merseburg gelegenen
Leuna - Werken , nennenswerte Betriebsunfälle vorgekommen .

Das Habersche Verfahren der synthetischen Ammoniatstickstoff -
gewinnung beruht auf dem Prinzip der unmittelbaren Vereinigung
von Stickstoff und Wasserstoff . Diese Vereinigung ist nur unter sehr
hohem Druck und bei außerordentlich hohen Temperaturen möglich .
Das Gasgemenge von Stickstoff und Wasserstoff wird auf einen
Druck von 150 bis 230 Atmosphären gebracht und in Umlauf versetzt .
Bei dem Umlauf passiert das Gasgemisch ein « Kammer , in der ein

Bruchteil von mehreren Prozenten Ammoniak verwandelt wird , und
«in « Waschoorrichtung , die das entstehende Ammoniak entfernt . Hin -
ter der Waschvorrichtung geht der Gasstrom nach Zuführung neuer

Mengen der Gasmis . ' iung wieder in di « Umsatzkammer zurück . Der

Vorgang erzeugt sich in der Umsatzkammer sclbst die Temperatur von
ungefähr 500 — 600 Grad Eelsius , deren er bedarf . Das au » der

Umsatzkammer abziehende Gas teilt diese Temperatur dem zutreten -
den Gas mit , so daß eine äußere Wörmezufuhr nicht in Betracht
kommt . Aus dem Ammoniakwasser erhält man dos schwefelsaure
Ammoniak in besonder » einfacher Weise . Man braucht es dann nur

einzudampfen , um es handelsfertig zu machen . Haber gelang es ,
den Prozeß der Berein ! zung von Stickstoff und Wasserstoff dadurch
zu beschleunigen , daß er mit sogenannten Katalysatoren arbeitet «,
d. h. da » Gemisch über fein verteilte Metalle gehen ließ .

Der gewaltig « Umfang der svnthetifchen Stickstofferzeugung , die

ihren größten Impuls durch den Krieg , zur Erzeugung von Spreng -
stoffen , erhalten hat , macht heut « die Einfuhr von Ebilefalpeter . von
dem im Jahre 1918 last 800 000 Tonnen nach Deuffchland verschifft
wurden , völlig überflüssig . Von der ausreichenden Stickstofidünqung
de » Bodens hängt das Gedeihen der gesamten Landwirtschait ab ,
deren Bedarf an künstlichen Düngemeitteln nach dem in den Kriegs -
jähren betriebenen Raubbau heute besonder » groß ist . So erfüllt
die Industrie der synthetischen Stickstofserzeuaung eine höchst bedeut -
iame volkswirtschastliche Ausgab « . Der Rohstoff wird stets in jeder
Menge und völlig kostenlos vorbanden sein : denn unsere Atmospbäre
besteht zu 80 Prozent an » Stickstoff , und die Stickstoffirenq « der Lust
über einem einzigen Quadratkilometer der Erdoberfläche würde aus -
reichen , um den gesamten Weltbedarf auf Jahrzehnte zu decken .

MeneS BolkStbeater . . Der Sibret nach R u b e - aber
. Da « stumme Frauenzimmer " , die am Sounabenk ' . den 24. ,
zur ersten » ustübrnna gelan ' cnde . Uomödl ? ist eine freie Bearbeitung der
„Ep' coene " de « Ben Jansen von Benedikt llachmann .

Crin aroher ZlNertumSfund in Zchse ' wig - Halstein . Der grzht «
»oraelchichtliche Fund , der in Schle4wIz . HoIstein seit der berüdmten
Nvdamer AuSarabuna von t «SS aemacht worden ist. winde aus einem
steinen Bloor . ruf Wien zutage aesördert . Zu Hunderten lagen bicr Tpe - r »
l ' annen au « der BölkerwanderungSzei ! ; serncr nrupl ? eine grosit Anzahl
riicriier Speer sptzen geboten , ebevlo Spitzen nir « Knochen und verschiedene
Holzgeräte , Wie in »Niederlachien - mitgeteilt wird , werden die Funde
desto reichbaltlacr und wer «voller , se weiter man gräbt . So lamen
mehrere Hol , chUd« » um Vorschein sowie Teile eine « grigeun Boote «.



Der Parteitag in Görlitz .
Vierter vechandlungstag , Vormittagssitzung .

( Eigeoer Drahiberichl des . VorwäriS " . )

Girlitz , den 22. September 1S21 .

Vorsitzender Wels eröffnet die Sitzung um 9 Uhr .

Die Aussprache über den Bericht der Reichstagssraktion
wird fortgesetzt .

Franz - Chemnitz fordert erhöhte Aufmerksamkeit für die Lage
der schulentlossenen Jugend . Er Sutzert Bedenken gegen
Einzelheiten der Schlichwngsvrdnung .

Vikart - Koblenz lenkt das Jnteresie der Fraktion auf die wirt -
schaftlichen und sozialen Nöte des besetzten Gebietes . Trotz
der Koolitionspolitii sitzt in der Koblenzer Regierung kein ein -
ziger Sozialdemokrat , und das Schuldezernat liegt in
den chänden des Abg . ch « tz , der die Revolution als da » größte
Uebel der Jetztzeit bezeichnet hat . t�örtl hört ! )

Göriingar - Köln : Die Gemeinden kranken heute am Staat , der
ihnen alle Steuerquellen fortnimmt . Neben Kriegs - und Revolu -
tionsgewinnlern gibt es als dritte Gruppe die Befatzungs -
gewinnler , die sich nicht nur die direkten Schäden , sondern
auch den entgangenen Gewinn vom Reiche entschädigen
lasten und daran Millionen verdienen .

hirder - chagen : choch hat un » gesagt , wie wir an die Sachwerte
herankommen . Weder bei der jetzmen noch bei einer künftigen
Koalition ist im Reichstage « ine Mehrheit dafür vorhanden .
Auch Neuwahlen würden nicht zum Ziele führen . Wir oerlangen
einen Volksentscheid über diese Frag « .

Gernick - Magdeburg fordert Aufhebung der Gutsbe -

zirke , die Selbslbewirtschaftung der Domänen und die För -
derung der Baugenossenschaften auch auf dem Lande .

Eduard Bernstein :
Zwei Fragen nehmen unser ganzes Jnterest « in Anspruch : Die

Beseitigung des Fehlbetrages im Etat und die Hebung der Valuta .
Beides hängt miteinander zusammen . Noch so hohe Verbrauch « -
steuern führen nicht zum Ziel . Auch bei der Besitzsteuer gibt es
Grenzen , wo sie volkswirtschaftlich schädlich wirkt . Es bleibt un «

nur die Erfastung der Sachwerte .

Je länger man sie hinauischiebt , desto schlechter werden die Be -

dingungen ihrer Einführung sein . Diese Erfastung ist nicht nur
die einzig möglich « Maßnahme im Jnteresie der Allge -
meinheit , sondern sie ist auch für die Kapitalsten die b i l l i g st e
Maßnahme , denn wenn sie nicht ergriffen wird , kann e» ihnen
eines Tage » noch ander » gehen . Wir müsten durchgreifende
Maßnahmen ergreifen , denn jede weitere vers6ilechterung der Va¬
luta wirN wie eine Steuer zugunsten der Besitzer der Sachwerte
und zuungunsten der Masse der Verbraucher . Zugleich wird die
dann einsetzende Besterung der Valuta auch zu einer Förderung der
internationalen Beziehungen dienen . ( Beifall . )

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Da « Schlußwort erhält :

Referent Gustav hoch :
Der Vorstand der Reichstagssraktion hat beschlosten , folgende

Interpellation einzubringen :
Ist die Reichsregierung bereit , angesichts de »

furchtbaren Unglücks in Ludwigshasen

sofort Maßnahmen zu treffen , um 1. festzustellen , welche U m «

stände dos Unglück verschuldet haben und was zur Verhin -
derung derartiger Unfälle geschehen kann : 2. den Geschädigten
ohne jeden Verzug au » öffentlichen Mitteln die e r st e Hilfe
zu leisten ? lBcifall . )

Während des Krieges sind die A r b e i t e rs ch u tz ma ß n a h m e n
im höchsten Grade vernachlässigt worden . Trotz unseres ständigen
Drängens sind die Zustände auch jetzt durchaus u n b e f r i « d i -

g e n d. Di « furchtbare Katastrophe in Oppau muß der Arbeit für
Aufbau und Vereinheitlichung der Sozialversicherung «inen
neuen Antrieb geben . Der Referent dankt dann für die Fülle von

Anregungen in der Debatte und in den Anträgen , vi « FraStlon
habe ibr « Arbeit so systematisch geordnet , daß all « diese Anregungen
gewissenhaft bearbeitet würden . Aber natürlich könne
man nicht alle oeliebigen Fragen zugleich in Angriff nehmen . Ein

Antrag fordert die Ablehnung aller Mittel für die

jetzige Reichswehr und Flotte . Die meisten Bestimmun -
gen für beide habe die Fraktion lebhaft bekämpft . Aber da man

ohne bewaffnet « Macht nicht auskomme , könne man nicht prinzipiell
die Mittel verweigern . Einige ander « Anträge enthielten Vorwürfe
gegen die Fraktion oder die Minister der Partei . C» sei tief be -

dauerlich , daß einzelne Genosten und Organisationen blindling »
übernähmen , was Feind « der Partei unseren Ministern nach -
sagen . Unsere Gcnosten in der Regierung hätten «in « überaus

schwierige Stellung . Alle Genossen seien mit ihnen unzufrieden und

sie selbst mit sich am meisten . Aber da » sei

nicht Schuld der Personen .

sondern liege an den ungeheuren sachlichen Schwierig -
leiten . Es sei da » gut « Recht jeder Organisation , Rede und Ant -
wort zu verlangen : aber es sei mit der Pflicht «ine » Parteigenossen
nicht vereinbar , ohne sorgfältig st e Information und

Prüfung Vorwürfe gegen die Partei und ihre höchsten Vertrauens -

männer zu übernehmen . Auf die

veamken fragen

habe die Fraktion einen großen Teil ihrer besten Kraft und Zeit
oerwendet . Sie habe bedauert , daß das Sperrgesetz vor der Be -

soldungsordnung verabschiedet wurde . Sie halte bei der jetzigen
Teuerung die klasjeneinieilnng für Unsinn . ( Sehr wahrl ) Einige
Genossen haben aus meinem Referat Hoffnungslosigkeit
heraushören wollen . Das ist ganz falsch . Ich habe nur an -

genommen , daß Sie all ? eben so fest vom Siege des S o z i a l I s -

mus überzeugt sind wie ich und ich wollte in diesem Kreise nichts
Selbstverständliches wiederholen . Wer an den Sozialismus glaubt ,
erlebt ihn heute schon alltäglich . Trotz Elend und Druck spüren
wir überall die Keime de » Sozialismus , trotz aller

Wlnterkälte spüren wir den Völkerstühling voraus . Es kommt

die neue Zeit , es kommt der Sozialismus !

( Lebhafter Beifall . )
Aefl ( Schlußwort ) :

Die Steuerdebatte war nicht sehr fruchtbar . Die Parteigenos -

senschaft als Ganzes hat die Stenerfrag « nicht gründlich ge -
nug studiert . Auch der Antrag Loeb scheint mir wenig zu
geben , er leidet an Uebertreibungen und mangelndem « er -

antwortlickikeitsgefühl , während meine Resolution sorgfältig
abgewogen ist . Wenn wir in die Stcuerresolntion hinein -

schreiben , daß die schwebende Schuld fundiert werden soll , so setzen
wir un » dem Spott der Sachverständigen aus . An sich wäre diese

Konvertierung natürlich erwünscht , ober sie ist keine grundsätzliche
Boraussetzung der Sanierung unserer Reichssinanzen und vor allem

auf mindesten , ein Menschenalter vollständig un -

möglich . Wie sollen wir denn heute 2ZS Milliarden feste An¬

leihen unterbringen ? Kein Finanzminisier könnte das durchführen .
( Zuruf von Loeb : Aber deshalb können wir es doch verlangen ! —

Große Heiterkeit . ) Die schwebende Schuld erfordert nur einen
etwas höheren Zinssatz und zwingt die Finanzverwaltung , von
der Hand in den Mund zu leben : aber das können wir eben jetzt
nicht ändern . Von der Forderung der Unablösbarteit der
Relchsanteile an den Sachwerten bitte ich Sie unbedingt abzu -
sehen . Das Reich muß die gesetzliche Verfügungsgewalt darüber
haben , aber wie es verfügen will , darüber ist sich beute weder die
O- ffcntlicstkcit . noch die Regierung , noch die Jnterestentsnfchast klar .
Bei der Inanspruchnahme der Sachvcrmögen der Landwirtschaft ist
die Unablösbarkcit technisch und finanziell undurchführbar .
Auch von dem Reichetommissar gegen Steuerhinte r »

Ziehung oerspreche ich mir nichts . Wir haben genug De -
Hörden und wir haben

genug schlechte Erfahrungen mit Reichskommlstaren

gemacht . Die Prüfungsflelle des Reichsfinanzministeriums muß den
Kampf gegen die Steu « rhm ! erz >ehunpen führen . Endlich verlangt
Genosie Loeb gesetzliche Vorschriften dagegen , daß die Steuern ab -
gewälzt werden . Mit welchem Zaubermittel will er das
verhindern ? Da » hängt doch von den ganzen wirtschaftlichen Ver -
hältnisten , z. B. von der Spannung zwischen Inlands - und Welt -
Marktpreisen ab . Wir sind alle entschlossen , soweit es irgend möglich
ist , den Besitz zur Deckung des Reichsbedarfs hcranz ziehen , aber
durch zu weitgehende Festlegung der Fraktion würden Sie die Er -
reich ,ng dieses Zieles nicht fördern . Die Fraktion wird mit allen
Kräften dafür arbeiten , die dcuifche Arbeilerfchafl leüens - und
existenzfähig zu erhallen . Damit leistet sie zugleich der deutschen
Volkswirtschaft den besten D i e n st. ( Lebhafter Beifall . )

Nach den Schlußworten von Hoch und Keil wurde über die zahl -
reichen vorliegenden Anträge abgestimmt , über die durch¬
weg nach den Vorschlägen de ? Referenten entschieden wurde . So
wurden insbesondere angenommen : Die Resolution Keil zur Fi -
nanzfrage , die Resolution Radbruch zur I u st i z f r a g e , die
Resolution Georg Schmidt zur Teuerungsfrage und die An -

frage Hollmann zur S ch u l f r a g e.

GroßGerlln
Die LauZaun - �nnonce .

Diese Annonce stand mit vielen ihresgleichen in der Nähe der

Hasenheide auf einem Bauzaun . Sie hatte eine Menge Interessenten
der verschiedensten Jahrgänge . Auf dem Bauzaun hatten findige
Leute zunächst mit weißer und blauer Kreide von ihrem Ueöerfluß
Kunde gegeben .

Der eine wollte ein überzähliges Kaninchen vertauschen , der
andere einen schwarzen „ Hühnerhahn * — nicht etwa einen Wasier -
hahn — verkaufen . Dann folgten andere Schlaue und beten Bade -

wannen , alte Kleider , Ofenrohre , Bretter , einzelne Möbelstücke an ,
und wieder andere klebten , das Ankreiden war zwar das einfachste
Verfahren , es litt indesien unter der Witterung , mehr oder weniger
weiße Zetel an , auf denen mit Bleistift , Tinte und Tusche , hin und

wieder realistisch illustriert , auch größere Geschäfte vorgeschlagen
wurden : Ankauf einer Drehrolle , einer Harzer Rollerzucht , Tausch
von Parzellen , Kinderwagen , Pianinos , ganze Einrichtungen ufw .
Di « Gegenseite war auch nicht faul , bald klebten Zettel mit Nach -

fragen . Dolle Adresien wurden genannt , manchmal auch nur S- tri ' ßc,

Hausnummer und Stockwerk , rechts oder link ». Da wurden imi " «

dieselben Dinge des täglichen Lebens gesucht , gesteigert bis zu eini >n

Plättgefchäst , künstlichen Gebissen mit Goldplomben . Aber dSS

gehört eigentlich schon nicht mehr in das Bereich der billigen Annonce ,

nein , da » gehört in ein ganz anderes Kapitel . Solche Inserate sollten
wirklich nicht aufgenommen werden , sie wirken direkt unmoralisch

zwischen dem Angebot von jungen Katzen ( nur in gute Hände abzu -

geben ! ) , alten Plätteisen , gebrauchten Kinderschuhen , denn diese

Gebißinserat « und ähnliche ihrer Art haben nichts , aber auch gar

nicht » mit diesen einfachen Dingen de » Alltags der Not und de »

Herzens ( siehe junge Katzen ! ) zu tun .

Hinter den künstlichen Eebisicn lauert das Kopital , nicht das

Nein «, nicht das armselige Händlcrtum , nein , das große , ftrupettofe ,
das breitet feine Saugarme aus bis an die dürftige Bretterwand im

Proletariervicrtel , wo die Nähmaschine der kleinen Schneiderin , die

Hühner de » Laubenkolonisten , die dürftigen Habseligkeiten des

kleinen Manne » zum Kauf , Verkauf und Tausch angeboten werden .

Und ganz bestimmt wird die Gebißannonce sich rentabler gestalten

als die Inserate : Gebrauchter Kinderwagen . . ., Alte Geige . .

Junge Katzen . . .

_ _ _ _

Die Moröorganifatlon einer Iran .
Der Raubmord an den Kunsthändler Reister .

Al » Mörder des im Juni v. I . ermordeten Kunst - und Teppich -

Händlers Neifser aus der Steglitzer Straß « 23 wurden .

wie wir berichteten , die beiden Einbrecher Gustav P a s s a r g e und

Heinrich Selzer sowie «ine Frau Helene Spant er festgenom -

men . nachdem e» der Kriminalpolizei gelungen war , das in erste ?

Linie gegen Pasfarge vorliegende Belastungsmaterial so zu verdich -

ten , daß dieser in der gestrigen Nacht noch ein G e st ä n d n i s ab -

legt «. Hiernach fand die Vermutung der Kriminalpolizei , daß

Pasiarge das Verbrechen mit seinem Spießgesellen Heinrich Sclzer

auf Anstiften de ? ihr schon viele Jahre bekannten Frau Spanier

ausgeführt hat , feine Bestätigung .
Da « Geständnis Pasiargcs ging noch weiter . Nach seiner Aus -

sage hat Frau Spanier bei dem Kapitalverbrechen auch tätlich

mitgewirkt . Nachdem sie gestern unter erschwerenden Umstän -
den au » Ihrer Wohnung in der Güntzelstraße heraus verhaftet
und nach dem Polizeipräsidium gebracht worden war , wurde sie

gestern abend verhört . Frau Spanier spielte auch hier wie in

allen früheren Kriminalfällen , in denen sie schon verwickelt gewesen
war , die Entrüstete . Sie bestritt jede Mitschuld und wollte weder

Pasiarge noch Selzer kennen . Zeugen , die das Gegenteil bekundeten ,
nannte sie Lügner und Verleumder . Zu einer aufregenden Szene
kam es dann bei der G e g e nü b e r st e l l u n g des geständigen

Passarge mit Frau Spanier . Passarpe blieb auch in ihrer Gegen -
wart bei seiner Aussage . Dies « versetzte die Frau Spanier In eine

solche Aufregung , daß sie aufsprang und sich in den wüstesten Be -

schimpfungen gegen Passorge erging . Nach den Erfahrungen , die die

Kriminalpolizei bisher mit dieser Frau gemacht hat , war dieses Ver -

bellten zu erwarten . Aber es ist ebenso sicher , daß sie trotz Ihres
Leugnens die Triebfeder bei dem Verbrechen war .
Denn trotz aller Ableugnungen ist Fron Spanier eine V- rbr - cherin ,
wie es in Berlin kaum eine zweite gibt . Ganz abgesehen von ihren
Schiebergeschäften , hatte sie seit Jahren dauernd Verbindung
mit der Verbrecherwelt . Bei Hochstapeleien und Einbrüchen

spürte man wiederholt ihre Hand , ohne daß es möglich war , sie zu
fassen In anderen Fällen konnte sie überführt weroen , aber sie
blieb wegen angeblicher Herzkrankheit bis setzt gegen Stellung einer

Bürgschaft auf freiem Fuß . Es ist u. a. festgestellt , daß sie, wie w: r

seinerzeit berichteten , einen Angestellten einer Reichsstell « zu einer

Unterschlagung von 100 009 Mark oerleitete .
Die weiteren Untersuchungen dürften bald näheres über diesen

seltenen Typ einer verbrecherischen Frauennotur ergeben .

Nicht fristgerecht !
Alle in der ersten Sitzung der einstmaligen Berliner

Stadtverordnetenversammlung vom 4. August gefaßten Beschlüsse
müssen noch « Inmo , von den Gemeindebehörden bestätigt werden ,
well sie noch Ansicht der Aufsichtsbehörde nicht fristgerecht

gefaßt worden sind , d. h. aus formellen Gründen angefochten wer -
den können . Di « bekannte Verordnung vom 30 Juli 1921 zur
Sicherung einer geordneten Verwaltung in der Stadtgemeinde
Berlin ist am 1. August d. I . veröffentlicht und hat mithin erst am
2. August d. I . Kraft erlangt Nach den Vorschriften der Städte »

ordnung und der Geschäftsordnung der Stadtverordnetenversamm -
lung müssen ober die Fristen bezüglich der Einladung der Stadt -

verordneten , Einberufung der Versammlung usw . gewahrt werden .

Zur Vermeidung von Einsprüchen ist nun beschlossen worden , samt -

llche Beschlüsse jener Sitzung nochmals am nächsten Dienstaz , den
26. d. M. , ein « Lesung passieren zu lassen , um allen Bedenken be -
gcgnen zu können .

Allgemeiner Maulksrbzwang für Grnst - Berlin .
Der Maulkcrbzwang für Hunde , der im alten Landespolizei .

bezirk Berlin schon bestand und durch verschiedene Verordnungen
auch in den meisten früheren Lororlen eingeführt war , ist durch Ver -
ordnung des Polizeipräsidenten nunmehr auf den ganzen B e -
zirt der neuen Stadtgemeinde Berlin ausgedehnt wor -
den . Der Maulkorb muß so eingerichtet und befestigt sein , daß er
das Beißen unmöglich macht . Dlindenführerhunde und Polizeihunde
im Dienst sind vom Maulkcrbzwang befreit . Hunde , die ohne vor -
lchristsmäßigen Maulkorb umherlausen , werden von den polizeilich
bestellten Hundefangbeamten weggcfangen uno sind wie bisher
vom Besitzer gegen Erlegung des Fangqeldes und der Futterkasten
auszulösen : andernfalls können sie getötet werden . Das Fanggeld
ist jetzt auf 7 M festgesetzt . Das Führen an der Leine befreit
nicht vom Maulkorbzwang .

Die Fangbeamten genießen auf Grund ihrer polizeilichen Bs -
stätigung den erhöhten strafrechtlichen Schutz der Beamten . . Sie
weifen lich durch ihr Dienstschild und auf Erfordern durch Vorzeigung
ihres polizeilichen Ausweises aus . Die Beamten haben das Recht ,
auch solche Hunde , die ohne Steuermarke und ohne Kennzeichnung
mit Namen und Adresse des Besitzers betroffen werden , aufzugreifen .
Die Hund « werden im Tierhort des Ti ' rschutzvereins in Berlin
O. 27 . Schicklerstr . 4, Fernruf Königstodt 2216 , bzw . im Hundeheim
des Beamten Marschall in Neukölln , Straße 66 , Fernruf N? uk ? ' ' n
4249 , untergebracht .

_ _
Sonderzüge zu den Automobilreunen .

Ueber die anläßlich der Automobilrennen auf der neuen Ver -
suchsbahn im Grunewald getroffenen Eifenbahnmaßnahmen wer¬
den von der Eisenbahndirektion Berlin folgende Einzelheiten mit
geteilt : An beiden Tagen , am Sonnabend , den 24. , wie auch
am Sonntag , den 26. September , hat die Eisenbahnverwallung
zur Bewältigung des Verkehrs umfangreiche Maßnahmen getroffen .
Für den H i n v e r k eh r stehen in der Zeit zwischen 6 Uhr und 11 30
Uhr vormittags und für den R ü ck v « r k e h r in der Zeit zwischen
4 und 8 Uhr nachmittags am Sonnabend ( 24. ) zwischen der Stadt -
bahn und Nikolassee , auf der Ringbahn zwischen Westend und
Schöneberg und aus der Wannseebahn , zahlreiche Züge zur Ver -
fügung , die sich aus den einzelnen Strecken zu einem Zehnminuten -
verkehr ergänzen . Am Sonntag , den 26 . d. M. wird zwischen der
Stadtbahn und Bahnhof Nikolassee ein Fünfminuten - Vcr -
kehr eingerichtet , und zwar für Hin - und Rückfahrt zu den gleichen
Zeiten wie am Sonnabend . Auf der Ringbahn werden die Züge
in Abständen von 10 Minuten verkehren Zu diesem verstärkten
Ringbahnverkehr tritt am Sonntag noch ein halbstündlicher Verkehr
von direkten Zügen nach dem Bahnhof Grunewald , und zwar vom
Nord - wie auch vom Südring . Auf der Wannseebahn ist vormittags
10- und nachmittags 7) ( >- Minuten - Zugfolge nach und von NIkolas -
see eingerichtet . In der Zwischenzeit ( von 11 . 30 bi » 4 Uhr ) ist die
Zugfolge ebenfalls vermehrt . Außerdem werde » an beiden Tagen
noch Reservezüge zur Verdichtung der Zugabstände beriitgehalt . " .

Mnanznöte i « Potsdam .
Die Finanzen der Stadt Potsdam sind ungemein schlecht unl >

den Bürgern der Stadt Potsdam stehen dadurch allerlei Ueber -
raschungen bevor . Mit der Einziehung der Lehrer -
stellen ist man gerade im Gange , von 1 Uhr nachts ab soll die
Straßenbeleuchtung abgestellt und dafür dauernder Voll »
mond «ingeftelSt werden . Auch der Berufsfeuerwehr geht
man an den Kragen und die Dürgerichaft soll selbst wieder zu »,
Spritzenschlauch greifen . Das Reinigen der Bürgersteig « soll
wieder vom Hausbesitzer selbst besorgt werden . Mit den Sicd ' ungs »
bauten ist Holt gemacht worden . Der großen Finanznot «nt »
sprechend sollen auch die Gehälter der beiden Bürger -
meist « ? gekürzt werden . Eine besondere Erwerbsquell « verspricht
man sich daraus , daß nun Eintrittsgelder für die Gärte »
Sanssouci « , Neuer Garten und ReubabeKerz von den Fremden
erhoben werden sollen . _

Die Wahle « zur Allgemeinen Ortskrankenkasse der Skadt Persiu .
der größten Deutschland «, welcher rund 800 000 Mitglieder angs -
hören , finden für die Arbeitgeber am 28 . Oktober und für die Arbeit -
nehmer am 29 . Oktober d. I . statt . Am Mittwoch , den 14. d. M. ,
tagte da » Komitee für die Krankenkass - nwahlen der Arbeitgeber zur
Aufstellung der Kandidaten . E » wird aller Voraussicht nach nur
eine List « aufgestellt werden .

Ein neuer vebersee - Affe im Zoo . Im Affenhause des Zoolo -
gischen Gartens ist ein Mohren - Makak aus Eelebes als Geschenk der
Herren Pröttel u. Ea . in Soerabaja auf Java , altverdienter Gönner
unseres Zoo , angekommen , der einen erfreulichen Beweis dasür
liefert , daß unsere überseeischen Landsleute sofort miede ? anfangen ,
den Zoologischen Garten unserer Reichshauvlstadt werktätig zu unter¬
stützen . sobald die » nur möglich ist . Der Asse ist an sich auch hoch -
interessant , da er kohlschwarz und ohne Schwanz Ist, so daß er wie
ein kleiner Waldkobold aussieht

Zu den psychologischen Prüfungen gutbefähigter Kinder der
Groß . Berliner Gemeindeschulen , die in den letzten
Wochen zum achten Male stattgefunden haben , waren diesmal 187
Knaben und 187 Mädchen angemeldet . Diese Zahlen stellen einen
Rekord dar und beweisen , wie sehr die für den Aufstieg der Be .
gab ten getroffenen Einrichtungen einem Bedürfnis entsprechen
Nicht nur die Altberliner Bezirke , sondern auch die Vororte waren
bei den Nennungen stark be' eillgt . In die Förderschulen aufge -
nommen wurden aus Grund der Prüfunosergebnisse 70 Knaben
und 130 Mädchen . Das Mißverhältnis zwischen den beiden
Geschlechtern erklärt sich daraus , daß für die Mädchen beiondere

Klassen in sechs Mittelschulen zur Verfügung stehen , während für
di « Knaben nur zw» ! Anstalten mit beichränkten Plotzverhältnissen
( Köllnische » Gymnasium und Kaempf - Rcalschule ) vorhanden sind
Die Organisation des Förderschulwesens verträgt und verlangt als ?
noch einen weiter - n Ausbau , und es ist zu hoffen , daß diese Fragen
bei den im Herbst bevorstehenden Beratungen über die Neugestal -
tung der Berliner Schulverhältnisse die gebührende Berücksichtigung
finden werden .

Eine Jugendweihe findet in Pankow am Sonniag , den
26. d. M. , in der Aula des Lyzeums um 10 Uhr vormittags statt .
Parteigenossen und Freund « der SPD . werden um recht zahlreiches
Erscheinen ersucht .

Sine Vtasienkundgebung » » er Krie « ? ,vser «ran ' UItkt der tzlnte . -
nntionnle Bund der KriegZopler und der ZieichSbund der Krieg ? delididtzten .
ttriegSteilnedmer und KriegSdinterbliedenen am Senntng . 2. Oklvber . »or -
mittag « 9 Uhr , in der Echulthelh - , srüber IlnionSbrauerci . Hasendaide S2/S1 .
Thema : » Die gegenwärtige Teuerung und die Krieg ? -
» p s e r ' .

tkaS vereinigt « jüdische Arbelter - HilfSkomitee für die Hungernden
in Sowictrukland , in dem alle Richtimgen der jüdischen Arbciterichail der -
treten sind , »eran stattet streilag . 23. Teptember , 8 Uhr abend ? , in den
. Sophienjälcn ' ( Weiher Eaal ) , Eopbienstr . 17/18 , ein ö s s e n t l i cb e t ,
sadijchc ? « rdeitermeettng . Thema : . Vte prolelarische Hilst -
altion sür die hungernden Arbeiter und Bauern in Rußland *.

Quittung . FItr die 100 jährig « Frau Brüsewih sind eingegangen : Frau
Heden , Oranicnslrahe i » M. : P. F. 5 M. : Kapilänlculnant L. Sahl , Berlin
10 M.

Wetter für morgen .
Berlin « nd Umgegend . Ziemlich mild , bei mäßigen MdweMcheu

Winden und bei veränderlicher vewöltung , ohne erhebliche Niederschläge .



GeweBsihojwbewegung
Die Brdeitsgemeinstbast Müller .

Der „ Verein ehemaliger Baltentümpfer " in
Berlin W. ' 62, K a l ck r e u t h st r. IS . unterhält unter der Harm -
losen Firma „ Arbeitsgemeinschaft Müller " ein Werbebureau
als Arbeitsnachweis . Die „Nützlichkeit " dieser famosen
„ Arbeitsgemeinschaft " ergibt sich daraus , daß sie Leute In Landarbeit
vermittelt , die die Landarbeit hauptsächlich als Vorarbeit zu wohl -
organisierter systematischer Streikbrecherarbeit auf dem
Lande betreiben sollen , während diese „nützliche " Tätigkeit
wiederum nur als Uebung zu dem höheren Zweck des Sturzes
der Republik gedacht ist . Den Arbeitsuchenden wird folgendes
Formular zur Unterschrift vorgelegt :

Nr . . . .
Verpflichtung .

Die Bedingungen für den Eintritt in die Arbeltsgemeinschaft
Müller :

Treudeutsche Gesinnung , Arbeitslust , anständiges
Verhalten gegen Arbeitgeber und Kameraden , unbedingte
Unterordnung unter T r u p p - G r u p p e n s ü h r e r
und Gemelnschaftsleiter . Unterbringung bei Bauern
oder auf Gütern , vierwöchige Probezeit , Tagelohn bei freier
Verpflegung und Unterkunft 8 M. , Monatsbeitrag an die AG .
8 M. , Bestreitung der Reise auf eigene Kosten bzw . Rückzahlung
der Vorschußgebühren bei der ersten Lohnzahlung , bei Entlastung
Rückfahrt auf eigene Kosten ,

sind mir bekannt . Ich verpflichte mich , bei meinem Eintritt diese
Bsdingungen innezuhalten .

. . . . . . den . . . . . .192 . .
Gegengezeichnet ' . . . . . . Unterschrift :

. . . . . .
Wer nicht im Besitz der nötigen Kleidungsstücke ist , muß sich

damit einverstanden erklären , daß ihm zunächst nur ein Tgschengeld
von wöchentlich 29 M. ausgezahlt wird . Weiter muß sich der Ange -
wordene verpflichten , auf eigene Kosten nach Lalendorf ( von Laien -

dorf S Kilometer Landstraße nach Roggow ) zu fahren .
Den Bauern , die mit solchen Heldensöhnen beglückt werden , ist

natürlich mit der „ treudeutschen " Gesinnung allein nicht gedient . Sie i
wollen für ihre Verpflegung , Unterkunft und die acht Mark Tagelohn
auch „ willige " Arbeitskräfte haben .

Welche Erfahrungen sie jedoch in dieser Beziehung mit den

abentcuerlüsternen Tagedieben gemacht haben , die sich als Streik - |
brechet gegen die Landarbeiter und als Handlanger der Reaktion

gegen die Republik gebrauchen lasten — abgesehen von den seltenen
Fällen etwa , in denen die Not der Arbeitslosigkeit den einen oder
anderen dazu bestimmt haben mochte , in die „ Arbeitsgemeinschaft
Müller " einzutreten — , das dürfte sich deutlich genug aus der folgen -
den K l a g e ergeben , mit der sich der Kreisarbeitsnachweis Dramburg
an das Pomm' ersche Landcsarbcitsamt in Stettin gewandt hat :

Kreisarbeitsnachweis Dramburg , den 18. Juli 1921 .
des Kreises Dramburg .

An das Pommerfche Landesarbeitsamt , Stettin .

Zum dortigen Schreiben vom 18. vorigen Monat » .
— Br . - B. Nr . ZZM L. A. 1. —

In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , wo großstädtische
Erwerbslose , zum Teil Berliner , von dem „ Verein ehemaliger
Baltenkämpfer in Berlin W. 82, Kalckreuthstr . 18, auf Arbeits »
stellen im hiesigen Kreise geschickt , beim Kreisarbeitsnachweis vor -
sprechen . Abgesehen davon , daß diese Leute weder Lust zur
Landarbeit haben , noch dazu fähig sind , erscheinen sie
in einem derartig zerlumpten und oerlausten

Zustande , daß Arbeitgeber , welche unmittelbar im Bureau mit
diesen Leuten zusammentreften , von vornherein auf solche Kräfte
verzichten .

Wir bitten ergebenst , die . Bereinigung " auf diese Zuttände
aufmerksam zu machen . gez . Unterschrift .

Di « „ Vereinigung der ehemaligen Baltenkämpfer " bzw . die
„ Arbeitsgemeinschaft Müller " wird an diesen Zuständen wenig
ändern können . Wie Bismarck gestehen mußte , daß anständige Leute

i nicht für ihn schreiben , so müstcn auch sie gestehen , daß anständige
�Arbeiter nicht für sie arbeiten . Es bleibt wohl nur der Trost der
Vermittlungsprovision , die die Arbeitgeber wahrscheinlich in jedem
Falle zu zahlen haben .

Un » scheint , als läge es denn doch nicht ganz außerhalb des
öffentlichen Interesses , sich solche „ Arbeitsnachweise " etwas
näher anzusehen und ihnen mit möglichster Beschleunigung das Hand -
wert zu legen . Einmol verstehen sie von der Arbeitsvermittlung
nicht » — wie das vorstehende Schreiben zeigt — , weiter aber ist es

ihnen überhaupt nicht um die Arbeitsvermittlung zu tun , sondern um
die Rekrutierung von Kapp - Lüttwitz - Garden , die in den ländlichen
Schlupfwinkeln samt der nötigen Munition bereit gehalten werden .
E » ist wirklich an der Zeit , all diesen „ Ehemaligen " schärfer auf
die Finger zu sehen . _

Lohnbewegung in der Binnenschiffahrt .
Di « am 12. September abgebrochenen Verhandlungen mit dem

Arbeitgeberverband für Binnenschisfahrt . Truppe Elbe , wurden am
21. September fortgesetzt . Die Ijntemehmer erklärten nach längerer
Verhandlung sich bereit , den Lohn ab 8. Oktober um 6S resp . 70 M.
pro Woche zu erhöhen .

Der Wochenlohn beträgt ab Z. Oktober : für Kapitän « 340 M. .
für Dampfersteuerleute 330 , für Kahnsteuerleute 330 . für Deckleute
310 , für Maschinisten 840 und für Heizer 310 M.

Vom 12. September bi » 2. Oktober soll eine Teuerungszulage
von 40 M. pro Woche zu den Tariflöhnen gezahlt werden .

DI « Arbeitnehmer werden in Mitgliederversammlungen zu dem
Resultat Stellung nehmen und bis zum 29. September dem Arbeit - ■
geberverband die Entscheidung über Annahm « oder Ablehnung mit -
teilen .

_

Streik der Seiler in BreSla « .

Infolge Lohndifferenzen haben iämtliche Seilergesellen Bres -
laus bei den Firmen Kaschube u. Döring , Karl Rudolph , Julius ,
Friedmann , Rudolf Mirus und Alexander Gottwald die Arbeit «in -
gestellt . Zuzug der Seilergcsellen ist strengstens fern zu halten . —
Alle arbeitersreundlichen Zeitungen werden gebeten , diese Notiz zu
übernehmen . Die Streikleitung .

hafte « Intereste der gesamten vrbetterkreise . Die Eisenbahner
mögen sich nicht durch Fortsetzung des Streit » zu einem Werkzeug
der Reaktion herabwürdigen lasten .

Der verband weiblicher Handels - und Bureauangestellteu hatte
in Berlin 4 große Versammlungen mit dem Thema : „ Brauchen
wir Frauen Rechte ? " angekündigt . Schon die erste Ver -
sammlung war ein gut bürgerlich - gedlegener Reinfall . Es waren
— hoch gezählt — etwa 40 Personen anwesend . Entgegen der

sonstigen Gepflogenheit ( der Verband weiblicher Handels - und

Vureauangcstellter hält allgemein nur Mitgliederversammlungen
ab ) hatte man den Versuch unternommen , an die b r « i t e st «
Oeffentlichkeit heranzutreten . Aber die Derbandsleitung muß
wohl von vornherein auf keinen großen Zustrom gerechnet haben ,
denn die „ große Versammlung " fand in einem Vereinszimmer statt .

Die neue Lorsitzende las im vertrautesten Kreise ihren „ Vor -
trag " , der den geistigen Tiefen der Derbandsstugblätter voll und

ganz entsprach , ab . Die Ausführungen Frl . Müllers plätscherten
sanft dahin . Da die Getreuesten der Getreuen ganz unter sich waren ,
kam eine Diskussion natürlich nicht zustande . Es soll naive Gemüter

gegeben hoben , die erwarteten , daß eine Vertreterin des Zenttal »
Verbandes der Angestellten diesem Zirkelchen in seiner geistigen
Armut helfend beispringen würde . Doch e» lohnte wirklich nicht
der Mühe . Wenn je, so aalt hier da « bekannte Wort : „ Reden ist
Silber , Schweigen ist Golo . "

Achtung ! Zimmerer ! Hiermit allen Funkttonären des Zenttal -
Verbandes zur Nachricht , daß morgen abend 8 >4 Uhr eine Sitzung
im Eewerkschaftshaus , Saal 10, stattfindet . Erscheinen ist Pflicht .

Der Vorstand .
Au « Zlordftankreich melden die Pariser Morgenbläner . daß

der Arheitgeberverband der Metallindustrie von Roubaix
und Tourcoing den streikenden Arbeitern mitgeteilt hat . ihr «
Löhn « würden in derselben Weise wie die der Texrilarbeiler , mit
denen sie gemeinsame Sacke gemacht haben , herabgesetzt
werden . Die Arbeitgeber sind der Ansichr , daß die Arbeiter durch diesen
Streik den gegenwärtig geltenden Arbeitsvertrag gekündigt baden .
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Ter Wieuer Eisenbahnerstreik beendet .

Wfieu , 22 . September . ( Eigener Drahtbericht des . vorwärts " . )
De » ftik einigen Tagen geführte Streik der Eisenbahner aus dem

West- , Ost - und Südbahnhof , der den Verkehr auf diesen wichttgen
Bahnhöfen stillgelegt hätte , ist mit vollem Erfolg für die Arbeiter
und Angestellten beendet . In den Verhandlungen hat die Regie »
rung zugesagt , die Teuerungsbeihilfe von 4S00 Kronen für den
Monat September auszuzahlen und zwar an alle diejenigen , welche
die Arbeit sofort wieder aufnehmen und natürlich auch an die , die
die Arbeit nicht erst niedergelegt hatten . Die Organisation der
Eisenbahner fordert zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit auf
und auch der sozialdemokratische Parteivorstand führt in einem
Aufruf aus , daß die Fortführung des Stteiks nicht im Intereste
der gesamten Arbeiterschaft löge ; für die Arbeiterschaft sei es be -
sonders wichtig , über das Verkehrswesen als eines der wesentlichsten
Machtmittel zu verfügen , und den Verkehr in der jetzigen gefähr -
lichen Situation Deutschösterreichs aufrechtzuerhalten , sei «In leb -
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Achtung ! ! Chauffeure ! !

Hohe Velohnnnst
für Wiederbriugung eines Aktenstückes in l

Rollenform , eiugeschl . in dünnes weißeS Papier
Verlierer deilieg mit Frau und Tochter an 20 Sept .

abends zwischen 9 und 9 30 Uhr eine Auiodroschle in der
Ioachimslhaler Straße gegenüber dem �taladu " .

Die Fahrt ging durch Kur - ürflendamm , über Halen - |
leer Brücke ÄontgsaUee nach fflcunetnalb , Siemeusstraße .
Die VUenroDe blieb in dem Auto zurück.

Wiederbringer erhält ohne Legitimationoprllfung sehr i
hoche Belohnung . Der Chauffeur , der bezeichnete Fahrt
ausgeführt hat , wird auch dann gegen hohe Belohnung
um Meldung gebeten , wenn er die Rolle nicht gefunden hat .

Sämtliche Milteiiiingen richte man an LiOld >

«Sie Metier SriWOer & lüiiur
STD 68 , Zrlodrlchftr . 208 . Zentrum 2158

Brsbhl . Ausführung . S Jahre
Garantie . Umarbcitg . alt . Oebisse -

an Renaraiuren sofori . Goldkronen
Brücken . Teilzahl J) -7, Sonnt . 9-1.

nahe Schön¬
hauser Tor .

Zäbneion ? "
Hempel , Dentist , Linienstr . 220 ,

Prima Kalbfell .

Schul -
Tornister

50 H .
Blalebcner Straße 11
Pranseckj ' StrBBe 28
Frankfurter Allee 317
CSpenlckcr StiaUe 136
Reinlckendorier Straße 37
Spandau , CharlotlenstraOe2
Charloßtenb . , Schtrrenstr�l

GOLD
Silber - 1
Platin - »

kauft
Silbe r - Zentrale

Iniin pn
>Als Selbsttaersteller liefere ich In Qua

s

wer sieh ewig bindet !
Hti « und Preis einzig dastehende

Trauringe
I Trauring , Duk. gold
k Trauring , UuK. gold

von 75 M. an

ischwere AusfQhrungl 260 M.
I Ring , 583 gest . . von 65 —200 M.
I Ring , 333 gest . , von 30 —100 M.
Garantieschein (. gesetzl . Goidlnhalt .

w Ankaat ' T . Gold - , Mllber - , Platlnbrneh
infolge Selbstverwertung zu denkbar günstigen Preisen I

Brillanten zum Auslandskurs .

K. Wiese , Juwelier , Jlrtilierieslr . 30. ÄToäo
k ' iwyyg. ' . i 1525. ! . -- . 5�. 41'

Metall betten ,
Slahlmatratzen , Kinderbetten
dir. an Prioale . Kalal . 30A frei
»IsernuLdellabrit Suhl iTdür . 7

Eibl *
extra -
stark * _
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Xorhmöbel
kaufen Sie am vortellhaltesten

direkt beim Hersteller

A. L s 3 ä s u
WerksiStten für leine Korb -
mObel. Fernspr . Neukölln 1 159

Ansstellnng n. Verkauf nur
NeuklHIn . AntengruhcrsiraBe 20

Korsette
empflelüt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft ; Berlin - Knrlshorst , Treskow - AJlee 83
2. Geschäft : B. - Liohtenberg , Nene Bahnhofatr . 36

8. Geschält: Berlin , Rommandantenstr . 23
Ecke Alte Jakobttraßc 124 6z

fllodcn - Vorführunq
durch /Vtannequins von Damen - Konfektion und Putz

In der 2 . Etage am Freitag Nachmittag ab 4 Uhr .

Wir empfehlen zu dieser Gelegenheit als besonders preiswert :
Damen - K

Mäntel 185°°

Mäntel

Mäntel

Klan -

ans ernten Flansch -
stoften . offen n. Be¬
schlossen z. tragen

a. wollig . Flausch¬
stoffen , gr . F arben -
answahl und gute
Verarbeitung . .

295°°

395°°

ontektion
KIpMprt� ' srÄ 19500
IMulUUl Frottee - Stickerei . lUW

Kleider ISS : 295°°
iripirtpr ' " »" ™Ä: qQKOO
kVIuIUCI m. schönen Sticke - il d u

Hut - Formen

Mod. Filz-Glocke 1. n . » „ b . 28 "

FllZ-OtOffl „ all . n „ « t Farben M

Eieg. fesche Form . SU » , . US09
Gieße mod. Foim SSI I45m

Hut - Garnierungen
Stfaeßfedorolattenin all . Färb . IQ�S

22 . 75 , lü

Slraußfedeikianze ' ÄaM1566 . 00 , 28 . 75

, «IL Färb , i 0St(auBfederiosett8n, *, ' 1' fÄ7s

StraußfedeipomDon

_ _ _ _

7 "
Unsere neuesten Hut - fflodelle stehen zwanglos zur Besichtigung $

H. JOSEPH &Co . , NEUKÖLLN
Berliner

Str . 51 - 55


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

